












Allerdings werden die SODK Ost+ Richtlinien nicht wie 

ihre beiden Vorgänger durch eine unabhängige Zertifizie-

rungsstelle geprüft, sondern direkt durch das kantonale 

Sozialamt des Kantons Zürich, welches gleichzeitig auch 

für die Aufsicht, die Finanzierung der Einrichtungen und 

deren Betriebsbewilligungen zuständig ist. Somit ist 

SODK-Ost+ kein Qualitätssicherungssystem, sondern ein 

Kontroll- und Steuerungsinstrument in der Hand der zu-

ständigen Behörde des Kantons Zürich.

Mit diesen Implementierungsprozessen einher ging eine 

grundsätzliche Entscheidungsfindung in Bezug auf den 

Umgang der Stiftung Stöckenweid mit Informationstech-

nologien. Unter dem Eindruck der in diesen Jahren explo-

sionsartig angewachsenen administrativen Anforderun-

gen, war die Entscheidung jedoch bald getroffen. Seit 

circa 2013/14 setzt die Stiftung Stöckenweid konsequent 

auf die Automatisierung und Digitalisierung aller standar-

disierbaren Prozesse und hat diese Entwicklung in jüngerer 

Zeit nochmal massiv beschleunigt. 

Damit verfolgt sie das Ziel, die Kernaufgaben, nämlich die 

Begleitung und Unterstützung der Menschen mit einer 

Beeinträchtigung, soweit wie möglich vor der Vereinnah-

mung durch die überbordende Bürokratie zu schützen. 

Somit können wir hoffen, auch das zukünftige, unver-

meidlich scheinende Bürokratiewachstum so zu bewälti-

gen, dass der Stiftung Stöckenweid und ihren Bewohne-

rinnen und Bewohnern kein grösserer Schaden entsteht.

Die vom Bund auf die Kantone übertragene Zuständigkeit, 

Aufsicht und Finanzierung von Einrichtungen für erwach-

sene Menschen mit Beeinträchtigung stellte die Stiftung 

Stöckenweid vor eine grosse Herausforderung. Denn nach 

Ablauf der vom Bund festgelegten drei Jahre (2008 bis 

Ende 2011), in denen die Kantone noch die bisherigen 

Leistungen des Bundes garantieren mussten, traten ab 

2012 die neuen Regelungen des Kantons Zürich in Kraft. 

Diese machten sich am Anfang vor allem durch eine 

machtvolle Einflussnahme seitens der Behörden bemerk-

bar, die bis in die Organisationsstrukturen der Stiftung 

Stöckenweid wirkten. 

Für den Stiftungsrat und die Geschäftsleitung, welche 

die Stiftung Stöckenweid bis dahin schon praktisch wäh-

rend 20 Jahren engagiert, eigenverantwortlich und 

erfolgreich geführt hatten, war die damalige Regelungs-

flut völlig unnötig und verursachte hohe Kosten. Kam 

hinzu, dass viele der neuen Regelungen keinen oder 

kaum einen Nutzen für die Einrichtung generierten. Die 

Art der Einflussnahme durch die kantonalen Behörden 

erweckte zudem leider allzu oft den Eindruck von Ge-

ringschätzung gegenüber der bisherigen Arbeit vieler 

Einrichtungen. Das war für den Stiftungsrat und die 

Leitung der Stiftung Stöckenweid sehr schwer erträg - 

lich und daher auch schwer zu akzeptieren. Es bedurfte 

grosser innerer Anstrengungen, um weiterhin jenes 

Engagement aufzubringen, das davor selbstverständ - 

lich war.    
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eigene Aufgabenerfüllung nicht nur kaum einen Nutzen 

generierten, sondern auch noch zu einem grossen admini-

strativen Zusatzaufwand führten.

Gleichzeitig hat sie jedoch auch Massnahmen ergriffen, 

um diese Erfordernisse so effizient und schadlos wie mög-

lich abzuwickeln. Dadurch kann dieser Phase im Rückblick, 

trotz allem, auch positive Seiten abgewonnen werden. 

Insbesondere der Automatisierung und dem Einsatz von 

Informationstechnologien haben die heranbrandenden 

Herausforderungen einen gewaltigen Schub versetzt. Dies 

hat die Stiftung Stöckenweid gestärkt und noch besser für 

die Zukunft gerüstet, obwohl dieser Prozess auch noch 

längst nicht abgeschlossen ist.

Bei der Entwicklung der neuen Angebote im Bereich der 

Integration und der Begleitkonzepte im Haus Seeblick 

festigten sich die Werte der UNO-BRK weiter. Supported 

Education, supported Employment und die Eröffnung von 

integrierten Wohnplätzen am Lützelsee, orientieren sich 

an den Postulaten der UNO-BRK «Selbstbestimmung», 

«Autonomie» und «Teilhabe», also einem Teil jener Werte, 

an denen sich die Stiftung Stöckenweid orientiert. 

Die Werteorientierung der Stiftung Stöckenweid war in 

dieser Phase entscheidend. Dank dem Kompass, den die 

Führung damit in Händen hielt, konnte trotz unentwegt 

zunehmender Fremdbestimmung durch die kantonalen 

Entwicklungen, die Innovation vorangetrieben werden, 

für die sich die Stiftung Stöckenweid stets eingesetzt hat-

te. Dies brauchte stets den Mut der Akteure – ein Wert, 

der seither in der Stiftung Stöckenweid stark an Bedeu-

tung gewonnen hat.

2018 Jubiläum
Im Jahr 2018 wurde gefeiert. Viele Beiträge in diesem Jah-

resbericht zeigen, wie leistungsstark die Gemeinschaft der 

Stiftung Stöckenweid geworden ist. Diese Kraft drückt 

sich auch dadurch aus, dass die Stöckenweid nie in einem 

Stillstand verharrte, auch dann nicht, wenn sich äusserlich 

kaum etwas zu verändern schien.

Und so markiert das Jahr 2018 nicht nur das 25ste Jubi-

läum der Stöckenweid, sondern auch den Beginn einer 

neuen inneren Entwicklung. In den kommenden Jahren 

steht ein Generationenwechsel im Stiftungsrat, wie auch 

in der Führung der Einrichtung an. 

Um diesen so gut wie möglich vorzubereiten, wurden 

2018, die bereits im Jahre 2017 gestellten wichtigen 

Weichen gefestigt. So wurde die Führungsverantwortung, 

die bisher allein in der Hand des Geschäftsführers lag, auf 

ein Leitungsteam übertragen, dem der Geschäftsführer 

vorerst jedoch noch vorsteht. 

Dieses Leitungsteam wurde mit zwei jüngeren Führungs-

kräften ergänzt, die sich nun langsam und begleitet in die 

neue Aufgabe einarbeiten können. 

Nachdem der Stiftung Stöckenweid im Jahre 2012 eine 

Liegenschaft in Feldbach angeboten wurde, begann die 

Planung für eine Wohngruppe für Menschen mit Autis-

mus-Spektrum-Störungen (ASS) und psychischen Be-

einträch tigungen. Nach einer tiefgreifenden Umbauphase 

konnte das Haus Seeblick im Jahre 2014 seinen Betrieb 

aufnehmen.

Ebenfalls im Jahre 2012 wurden erste Angebote im Rah-

men des supported Employment und supported Educa-

tion entwickelt. Diese Entwicklungsarbeit mündete im 

Jahre 2013 im Aufbau der Fachstelle Integration, welche 

sich seither erfolgreich etablieren konnte.  

Von der Öffentlichkeit kaum wahrgenommen, ratifizierte 

die Schweiz am 15. April 2014 die UNO-BRK und setzt sie 

per 15. Mai 2014 in Kraft. Allerdings schien dies den Kan-

ton Zürich noch kaum zu interessieren. Erst auf Initiative 

von verschiedenen Berufsverbänden (INSOS, Curaviva, 

VaHS), befasste sich das kantonale Sozialamt gegen Ende 

2018 wahrnehmbar damit und leitete erste Schritte zu de-

ren Umsetzung ein.  

Schliesslich erweiterte die Stiftung Stöckenweid im Jahre 

2016 ihr Angebot noch mit einem integrierten Wohn-

angebot auf dem Hof Lützelsee in Hombrechtikon.

Im Jahre 2017 war es dann auch soweit, dass das erste 

Audit des Kantons zu den SODK-OST+ Richtlinien durch-

geführt wurde.

Die Jahre 2010 bis 2017 wurden stark durch Entwick-

lungen geprägt, die sich die Stiftung Stöckenweid nicht 

selbst ausgesucht hatte. Sie musste lernen, sich mit einer 

bis dahin nicht gekannten, behördlichen Einflussnahme zu 

arrangieren und Instrumente zu adaptieren, die für die 
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Diese Führungsaufgaben werden zukünftig vor dem Hin-

tergrund des transparenten Wertekanons wahrgenom-

men. Dadurch sollen die Führungspersonen als Vorbilder 

wirken, die ihre Aufgaben auf der Basis gemeinsamer 

Werte erfüllen und so zu ihrer Nachhaltigkeit in der Stif-

tung Stöckenweid beitragen.

Somit schliesst sich wieder ein Kreis und wieder beginnt 

ein neuer Abschnitt in der Entwicklung der Stiftung Stö-

ckenweid. 

Ich schaue dankbar auf die inneren und äusseren Entwick-

lungen der vergangenen 25 Jahre, in denen ich an dieser 

Einrichtung mitgestalten durfte. Mindestens so stark, wie 

ich die Stiftung Stöckenweid mitprägen durfte, hat auch 

sie mich geprägt und verändert.

Feldmeilen, im April 2019

Gregor Stöckli

Ende 2017 hat der Stiftungsrat zudem seine strategische 

Planung erneuert und die Entwicklungsarbeit der näch-

sten Jahre festgelegt. So sollen zusätzliche Plätze für Men-

schen mit ASS entstehen. Zudem soll die Gärtnerei, deren 

bisherige Anbaufläche stets zu klein war, um kosten-

deckend bewirtschaftet werden zu können, ein neues Zu-

hause bekommen. 

Die zunehmende Konkurrenz der Grossverteiler für unser 

Bio -fachgeschäft beschäftigt uns ebenso und wir suchen 

nach Lösungen, um diese wichtigen Ausbildungs- und 

Arbeitsplätze für Menschen mit Beeinträchtigungen zu 

erhalten. 

Gleichzeitig suchen wir die Kooperation mit lokalen Firmen, 

mit denen wir gemeinsame Projekte realisieren können, 

sei es im Sinne von Dienstleistungen, sei es als Produk-

tionsbetrieb für geeignete Teilfertigungen.

Dabei freuen wir uns sehr, wenn Firmen aus unserem Um-

feld mit einem Anliegen auf uns zukommen, wie dies im 

vergangenen Jahr durch 5 Meilener Firmen geschehen ist. 

So realisierte die Gruppe «Zäme stark» bestehend aus 

den Firmen Schneider Umweltservice, Häni Bedachungen, 

Architektur Califisch, Weingut Hasenhalde, hastro AG und 

der Stöckenweid innerhalb der Meilexpo 2018 mit einem 

eigenen Zelt eine sehr gut besuchte Ausstellung in 

schönem Ambiente. 

Und was ist mit den Wertesystemen? Wie eingangs be-

schrieben, bin ich bei der Vorbereitung eines Workshops 

zum Thema «Werte» fündig geworden, um diesen Jubi-

läumsbericht zu schreiben. Inzwischen hat dieser Work-

shop stattgefunden. Daraus sind neue Führungsrichtlinien 

entstanden, die sowohl die Wertesysteme der Führungs-

leute, wie auch die gewachsenen und von der Aufgabe 

her geforderten Werte der Stiftung Stöckenweid berück-

sichtigen:

1. Identifikation 
2. Freude
3. Authentizität 
4. Respekt
5. Empathie
6. Verantwortungsbewusstsein
7. Gemeinschaft
8. Gerechtigkeit 
9. Nachhaltigkeit

Die Führungstätigkeit beinhaltet in der Stiftung Stöcken-

weid die folgenden Aufgaben: 

1. Ziele setzen
2. Entscheiden
3. Organisieren
4. Auswerten
5. Stärken fördern
6. Kommunizieren
7. Kooperieren
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